
F orstlicher B eitrag fü r  eine Regionalplanungsstudie  
des Bezirkes Voitsberg (Steierm ark)
Von Dipl.-Ing. Dr. Josef S p ö r k

Einleitung
Vor etwa zehn Jah ren  noch hat man bei 

uns kaum  öffentlich über Problem e der 
R a u m o r d n u n g  disku tiert. H eute fällt 
der Begriff R aum ordnung im m er w ieder 
und wird bereits allgemein verw endet. Das 
unterschiedliche W irtschaftsw achstum  von 
S tad t und Land sowie die schwache E n t­
wicklung m ancher Landesteile in  Ö ster­
reich hat viele Problem e aufgeworfen, die 
Gegenstand der Raum planung sind.

Die F o r s t w i r t s c h a f t  ist diesen 
Bestrebungen nicht ferngeblieben. Sie hat 
größtes Interesse, an den langfristig w irk­
samen Entscheidungen der Raum planung 
aktiv  m itzuw irken. Raum planung ist ja 
wesentlich auch W irtschaftsentw icklung. 
Und dazu ist es notwendig, daß alle W irt­
schaftsbereiche zunächst einmal auf ihrem  
eigenen Gebiet konkrete  Zielvorstellungen 
entwickeln.

Themenstellung
A uf Anregung von P rofessor Dr. E c k ­

m ü l  1 n e r, In stitu t fü r Forst- und Holz­
w irtschaftspolitik  an der Hochschule für 
B odenkultur in Wien, w urde fü r den Bezirk 
Voitsberg, S teierm ark, der V ersuch eines 
f o r s t -  u n d  h o l z w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  F a c h e n t w i c k l u n g s p l a ­
n e s  unternom m en. D er Bezirk Voitsberg 
ist seit vielen Jah rzehn ten  ein Bergbau­
bezirk. Im letzten  Jah rzehn t ist die Bedeu­
tung des B raunkohlenbergbaues jedoch 
sta rk  gesunken. Diese S truk tu rveränderung  
bildet den aktuellen H in tergrund  für alle 
F ragen der Raum ordnung in diesem Ge­
biet. In der Forst- und H olzw irtschaft sind 
M öglichkeiten zur Intensivierung vorhan­
den.

Bestandesaufnalime
Alle Entw icklungsvorschläge müssen vom 

gegenwärtigen Zustand und von der bis­

herigen Entw icklung ausgehen. Eine gründ­
liche B estandesaufnahm e muß daher die 
Basis bilden.

P r o b l e m e  d e r  F o r s t w i r t s c h a f t

D er Bezirk Voitsberg ist ein sehr reich 
bew aldeter Bezirk (Abb. 1). Seine W a l d -  
f l ä c h e  be träg t rund 40.000 H ek tar, das 
sind 59%  des Bezirksareals. Die Waldfläche 
hat seit der ersten  H älfte des 19. Jah rh u n ­
derts (Franciscäischer K ataster) b e trä ch t­
lich zugenommen. Doch nicht überall. Im 
K ern des Bezirkes, im Becken von Voits- 
berg/K öflach und im H ügelland im Osten 
w urde der W ald zurückgedrängt. F ür 
eine Regionalplanung ist es wichtig, die 
S c h w e r p u n k t e  d e r  W a l d  Z u ­

n a h m e  u n d  d e s  W a l d f l ä c h e n ­
r ü c k g a n g e s  festzustellen (Abb. 2).

W er ist E igentüm er dieser W älder? Die 
Abb. 3 (S. 80) zeigt, daß d er W ald zum 
überw iegenden Teil P r i v a t w a l d  und 
hier w iederum  zur H auptsache B a u e r n ­
w a l d  ist. W ald und Landw irtschaft sind 
im Bezirk auf das engste verflochten. Das 
W aldeigentum  ist weit gestreut, der Bezirk 
hat auf seinen 40.000 H ek ta r W ald rund 
2900 W a l d e i g e n t ü m e r !  Mit dieser 
Zerstückelung des W aldeigentum s sind 
große Problem e fü r eine Intensivierung der 
W aldbew irtschaftung verbunden. Trotz 
aller Bem ühungen der F orstbehörde und 
des F orstre fe ra tes der Landw irtschafts­
kam m er ist die f a c h l i c h e  B e t r e u ­
u n g  des K leinprivatw aldes im Vergleich 
zu jener der F orstbetriebe naturgem äß nur 
gering. Diese Tatsache und die V erschie­
denartigkeit der historischen Entw icklung 
w irkt sich auch im Zustand des Waldes 
aus. Es besteh t ein beträchtliches G e - 
f ä l l e  i m  Z u s t a n d  d e s  W a l d e s  
zwischen dem Groß- und dem Kleinwald­
besitz. Die Leistungsfähigkeit vieler der 
K leinwaldbesitzungen bleib t wesentlich 
h in ter jenen W aldflächen zurück, die durch
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Ubelboch

BEZIRK VOITSBERG ^

T«n 7* \  :

Abb. 1

Jahrzehn te  hindurch von Forstpersonal be­
w irtschaftet wurden.

Die W aldbestandsaufnahm e 1952/56 (die 
B ezirksergebnisse der laufenden F o rst­
inven tu r w erden erst bis 1970 bzw. 1971 
vorliegen) hat fü r den Bezirk Voitsberg 
einen H iebsatz von rund  94.000 F estm eter

pro Jah r erm ittelt. D er tatsächliche H o l z ­
e i n s c h l a g  des Bezirkes b e träg t im 
langjährigen D urchschnitt e t w a  120.000 
F e s t m e t e r .  D er M arktw ert eines 
durchschnittlichen Jahreseinschlages be­
träg t für das Rundholz etwa 40 Millionen 
Schilling.
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D i e  L a g e  d e r  H o l z w i r t s c h a f t
Die H olzw irtschaft des Bezirkes Voits­

berg besteh t in der H auptsache aus S ä g e ­
w e r k e n .  Vor rund einem Jah rzehn t be­
gann un te r den Sägewerken ein scharfer 
A u s l e s e p r o z e ß ,  der auch heute noch 
nicht abgeschlossen ist. Die B eschäftigten­
zahl hat sich in diesem Zeitraum  um nahe­
zu die H älfte verringert. Die B etriebsaus­
lese war eher standortsm äßig als größen­
mäßig bedingt. Ähnlich wie in der s te iri­
schen und österreichischen Entw icklung 
wird auch im V oitsberger Bezirk die Zahl 
der Sägewerke, insbesondere der kleineren, 
w eiter zurückgehen. H eute gehört die 
H älfte  der m ehr als 40 Sägen des Bezirkes 
zu den K leinbetrieben m it weniger als 
1000 fm Jahresverschnitt. M ehr als 5000 fm 
Jahreseinschnitt weisen nur zwei W erke 
auf. Es ist daher nicht verw underlich, daß 
rund die H älfte  der bestehenden gewerb­
lichen Sägen nur als N e b e n  betrieb  ge­
fü h rt wird. Irgendwelche A nsatzpunkte 
fü r eine i n d u s t r i e l l e  W e i t e r ­
v e r a r b e i t u n g  des Schnittholzes be­
stehen nicht. Die Sägeindustrie befindet 
sich ebenso wie die F orstw irtschaft heute 
in einer schwierigen w irtschaftlichen Situa­
tion. Beide W irtschaftszw eige haben mit 
ständig sinkendem  Reinerlös zu käm pfen.

A ußer der Sägeindustrie verfügt der 
Bezirk V oitsberg über eine Reihe von 
Zimmerei- und T ischlereibetrieben gewerb­
licher Größe. D er größte Rundholzabneh­
m er außer den Sägewerken ist jedoch der 
B raunkohlenbergbau. Sein H olzbedarf ist 
sta rk  rückläufig. In der H o l z i n d u ­
s t r i e  des Bezirkes V oitsberg w aren nach 
der B etriebsstättenzählung des Jahres 1964 
einschließlich der Sägen rund 380 Personen 
beschäftig t. Dies en tsprich t einem Anteil 
von rund 1.6%  d e r  B e r u f s t ä t i g e n  
des Bezirkes.

W a l d  u n d  F r e m d e n v e r k e h r
Die Forstw irtschaft pflegt und erschließt 

durch ihre w irtschaftliche T ätigkeit weite 
T eile der Landschaft, ähnlich wie die Land­
w irtschaft. Sie bildet dam it eine w esent­
liche V oraussetzung fü r die Entw icklung 
des F rem denverkehrs. D er gesamte Bezirk 
V oitsberg liegt im N aherholungsbereich 
der L andeshauptstadt Graz. D am it wird

auch die gesamte Waldfläche des Bezirkes 
als Erholungsraum  in A nspruch genommen. 
Dies, obwohl es nach geltendem  R echt kei­
nen Gem eingebrauch am Wald gibt.

Auch forstliche K reise beurte ilen  das 
Bedürfnis der Bevölkerung, im W ald und 
in w aldreicher Landschaft Erholung zu 
suchen, w eithin sehr positiv. Doch ergeben 
sich aus der Tatsache, daß der W ald für 
den Forstm ann W irtschaftsraum  und P ro ­
duk tionsstä tte  ist, gewisse In teressenkon­
flikte m it der Frem denverkehrsw irtschaft. 
A ndererseits b ie te t d er F rem denverkehr 
dem Wald- und G rundbesitzer auch die 
M öglichkeit des Zuerwerbs. Es gilt hier 
positive Entw icklungen zu fö rdern  und 
negative Erscheinungen abzuschwächen.

VORSCHLÄGE UND ENTW ICKLUNGS­
M ÖGLICHKEITEN

Zur B eurteilung der konkreten  Entw ick­
lungsm öglichkeiten eines W irtschaftszw ei­
ges ist es notwendig, k lare  Ziele zu e ra r­
beiten. D ieser Prozeß sollte ein dem okra­
tischer Vorgang auf b re ite r Basis sein. 
A ußerdem  muß man sich im klaren sein, 
daß Entw icklung etwas D auerndes ist, 
dem nach auch jede Planung praktisch 
im m er im Fluß sein muß.

Z i e l s e t z u n g  f ü r  d i e  F o r s t -  
u n d  H o l z w i r t s c h a f t

1. D er W aldzustand im Bezirk Voitsberg 
ist von seinem möglichen Optim um  offen­
sichtlich weit en tfern t. Es muß daher die 
v o l l e  w i r t s c h a f t l i c h e  L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t  des W aldes an­
gestrebt werden. D er E insatz der e rfo r­
derlichen personellen und finanziellen 
M ittel ist sorgfältig in betriebsw irtschaft­
licher Sicht zu prüfen.

2. Die V erteilung der Waldfläche auf eine 
große Zahl von B esitzern dient einer 
b re iten  S treuung des G rundeigentum s 
und ist daher zu begrüßen. F ü r eine V er­
besserung der W aldbew irtschaftung hat 
diese S ituation N achteile, welche durch 
z i e l s t r e b i g e  Z u s a m m e n a r ­
b e i t  überw unden w erden müssen.

3. Das H o l z  als P roduk t der F o rstw irt­
schaft soll in möglichst hohem  G rade im
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Abb. 2

B e z i r k  s e l b s t  v e r a r b e i t e t  
werden, um zusätzliche Arbeits- und Ver- 
dienstm öglichkeiten zu schaffen.

4. Die P r o d u k t i o n s k e t t e ,  die vom 
W achstum  des Holzes im  W alde ausgeht 
und bis zum hochw ertig veredelten  Holz- 
p ro d u k t reicht, ist schrittw eise zu einer 
G a n z h e i t  zusamm enzufassen.

5. Alle M aßnahm en im Interesse der Forst- 
und H olzw irtschaft sind insbesondere 
m it den E rfordern issen  der L andw irt­
schaft, aber auch m it allen anderen W irt­
schaftszweigen abzustimmen.

6. Die F orstw irtschaft steh t dem B edürfnis 
der Bevölkerung, den W a 1 d in  steigen­
dem Maße als E r h o l u n g s r a u m  zu 
benützen, grundsätzlich positiv gegen­
über. Sie fo rd e rt aber eine Abstim mung 
der In teressen des F rem denverkehrs mit 
den Interessen der Land- und F o rstw irt­
schaft.

7. Die Land- und F orstw irtschaft sollte sich 
darüber hinaus m it eigenen Investitionen 
in die E n t w i c k l u n g s a r b e i t e n  
f ü r  d e n  F r e m d e n v e r k e h r  ein­
schalten. N ur so ist ih r die M öglichkeit
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gegeben, auch an den  E rträgen  aus dem 
Frem denverkehr teilzuhaben.

F o r s t w i r t s c h a f t l i c h e
M a ß n a h m e n

W a l d f l ä c h e :
Etw a 3/4 der F läche des Bezirkes Voits- 

berg gehören einer W a l d a u s b r e i ­
t u n g s z o n e  an. Im besonderen sind jene 
Flächen aufzuforsten, die entw eder für 
sich oder fü r benachbarte Böden die 
Schutzwirkung des W aldes benötigen (z. B. 
Rutschhänge, erosionsgefährdete Böden 
usw.). W eiters ist eine Reihe von land­
w irtschaftlichen G r e n z e r t r a g s b ö ­
d e n  heute fü r eine A ufforstung freige­
worden. In m anchen Fällen  kann durch 
ihre A ufforstung die Existenzgrundlage für 
einzelne land- und fo rstw irtschaftliche Be­
triebe erw eitert werden. Auch oberhalb 
der heutigen W aldgrenze fallen durch den 
Rückgang der A lpw irtschaft w eite F lächen 
fü r eine A ufforstung an. Die W iedererobe­
rung der k l i m a t i s c h  m ö g l i c h e n  
W a l d g r e n z e  ist heu te allerdings nicht 
m ehr betriebsw irtschaftlich , wohl aber 
volksw irtschaftlich in teressant. Infolge der 
erhöh ten  Schutzw irkungen fü r das Kai- 
nachtal vor allem gegen Ü berschw em m un­
gen kann m it einer gesam tw irtschaftlich 
hohen R en tab ilitä t gerechnet werden.

62 ,6 %

Quelle: Ö sterreichische W aldstandsaufnahm e 1952/56

2 6 ,0 %

7,5 %

0 ,4 % 3 ,5 %

S taats- K irchen- G enossen- P rivat- Privat-
w ald  wald schafts- wald wald

wald über unter
50 ha 50 ha

Abb. 3

R und XU d er Bezirksfläche gehört einer 
W a l d v e r d r ä n g u n g s z o n e  an. H ier 
ste llt sich in erste r Linie die Frage der E r­
haltung d er W aldfläche und ih rer zweck­
m äßigen V erteilung.

W a l d b e w i r t s c h a f t u n g :
E ine H ebung der H olzproduktion ist 

p rak tisch  noch überall möglich. Doch sind 
alle Bem ühungen zur V erbesserung der 
W aldbew irtschaftung n u r bei ausreichen­
dem  Einsatz von F orstfach leu ten  denkbar. 
Das gilt natü rlich  auch fü r den K leinwald­
besitz. E ine Zuwachssteigerung von allein 
1.5 F estm ete r/H ek ta r w ürde einen nach­
haltigen M ehreinschlag von rund  60.000 
F estm ete r/Jah r im B ezirk erlauben. D er 
M ark tw ert dieser jährlichen M ehrnutzung 
betrüge etwa 20 Millionen Schilling! Zu 
den w ichtigsten M aßnahm en d e r  W aldbe­
w irtschaftung gehören V erbesserungen auf 
dem  G ebiet der S tandortserkundung, der 
B aum artenw ahl, des Bestandesum baues, 
d e r  V erjüngungsverfahren, der Jungw uchs­
pflege, der D urchforstung, der Düngung, 
d e r  Regelung der W ilddichte usw.

B e z ir k  V o i t s b e r g ,  L o r e n z k u r v e . Punkt 1 zeigt, 
daß 50%  der land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebe nur 10 %  der land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebsfläche bewirtschaften. D ie restlichen 50 % der 
Betriebe bewirtschaften hingegen 90 % der land- 
und forstwirtschaftlichen Nutzfläche. Die Lorenz­
kurve gibt damit ein anschauliches Bild der Betriebs-

Land- u.forstw 
Betriebsfläche 
in % kumuliert

O 50 100 %
Zahl der Betriebe 

Abb. 4 in io, kumuliert
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F o r s t w i r t s c h a f t l i c h e  B e s i t z -  
u n d  B e t r i e b s s t r u k t u r :

Eine der heikelsten, aber auch eine der 
wichtigsten Fragen! Die N otw endigkeit 
einer ü b e r b e t r i e b l i c h e n  Z u ­
s a m m e n a r b e i t  insbesondere des 
Kleinwaldbesitzes w urde schon lange e r­
kannt. Ih re erfolgreiche V erw irklichung 
h a t sich aber als überaus schwierig erw ie­
sen. Nach den bisherigen E rfahrungen  
scheint es, daß eine überbetrieb liche Zu­
sam m enarbeit nur dann m it D urchschlags­
k ra f t und Erfolgen rechnen kann, wenn 
die W aldeigentüm er bere it sind, ein ge­
wisses Maß an B indungen und Pflichten 
einzugehen.

Eine überbetrieb liche Zusam m enarbeit, 
w ofür im  folgenden ein konk re te r V or­
schlag dargelegt w ird, h ä tte  folgendes 
Z i e l  zu verfolgen:
1. D ie V o r t e i l e  des Kleinwaldbesitzes 

zu erhalten , d. s. vor allem:
O das b re it gestreute E igentum  an G rund 

und Boden,
O das A rbeitseinkom m en, das der W ald­

besitzer durch eigene A rbeit im  W ald 
verdienen kann,

O die individuelle B etreuung des eigenen 
W aldes und dam it verbunden 

O die privatw irtschaftlichen  Gewinnaus­
sichten als sta rke  A n triebsk ra ft jeder 
A rbeit.

2. Die N a c h t e i l e  des K leinwaldbesitzes 
zu verm indern, m it anderen W orten:
O den forstfachlichen Einfluß in der 

W aldbew irtschaftung verstärken ,
O die M arktstellung der W aldbesitzer 

entscheidend stä rken  durch einwand­
freie A usform ung und Sortierung und 
durch  gemeinsam durchgeführten  
H olzverkauf,

O system atisch und zielstrebig die Lei­
stungsfähigkeit des Kleinwaldes ste i­
gern sowie 

O in jenen Fällen, wo gem einsam er Ma­
schineneinsatz geboten erscheint, un ­
te r  fachlicher F ührung  Zusammenar­
beiten.

Es w äre z. B. denkbar, innerhalb der 
bestehenden U m stellungsgem einschaften 
f o r s t l i c h e  W i r t s c h a f t s e i n ­

h e i t e n  m it einer W aldfläche von etwa 
5000 bis 7000 H ek ta r zu bilden. Am P rin ­
zip der F reiw illigkeit darf dabei unserer 
A uffassung nach nichts geändert werden, 
jedoch könnten durch  die Lenkung der 
F örderungsm ittel w esentliche Anreize für 
die Bildung von Zusam menschlüssen er­
w irk t werden. Um die oben angeführten  
Ziele zu erreichen, w äre es wesentlich, fü r 
jede forstliche W irtschaftseinheit einen 
F o r s t i n g e n i e u r  h a u p t b e r u f ­
l i c h  einzusetzen. Bei annähernd voller 
Erfassung des Kleinwaldes w ürde der Be­
zirk V oitsberg fünf forstliche W irtschafts­
einheiten umfassen. M it dem heutigen 
Stand des steirischen Forstpersonals in den 
Bezirks- und L andesforstrefera ten  der 
K am m er und der F orstbehörde ließe sich 
eine Erfassung nahezu des gesam ten ste iri­
schen Kleinwaldes durch forstliche W irt­
schaftseinheiten durchführen . Eine V erbes­
serung gegenüber der jetzigen K leinwald­
betreuung  bestünde darin, daß der L eiter 
jeder forstlichen W irtschaftseinheit u m ­
f a s s e n d e r  B e r a t e r  der W aldbesit­
zer wäre. Ähnlich dem W irtschaftsführer 
im F orstbetrieb  könnte m it der persön­
lichen V erantw ortung des Leiters das 
W i r t s c h a f t s z i e l ,  näm lich nachhal­
tig dem E igentüm er R e i n e r t r a g  abzu­
w erfen, verfolgt werden. D ie F re iheit jedes 
W aldbesitzers, wann und wo er in seinem 
W alde Holz Schlägern will, m üßte dabei 
durchaus erhalten  bleiben. D er Holzver­
kauf allerdings sollte gemeinsam durchge­
fü h rt werden.

Eine horizontale In tegration  des K lein­
waldbesitzes un te re inander und w eiter des 
Klein- und des Großwaldbesitzes ist heu te 
die notwendige V oraussetzung fü r eine 
echte Zusam m enarbeit zwischen F orstw irt­
schaft und H olzw irtschaft. Eine Zusam m en­
arbeit, die in w eiterer Z ukunft schließlich 
zur vertikalen  In tegration  beider W irt­
schaftszweige w ird voranschreiten  müssen.

I n t e g r a t i o n  v o n  F o r s t w i r t ­
s c h a f t  u n d  H o l z w i r t s c h a f t

Die gesamte U rproduktion  und Rohstoff­
w irtschaft befindet sich heu te in einer 
S truk tu rk rise . M it dem schnellen W achs­
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Vor allem im Kleinwald liegen heute in einer Verbesserung der Holzausformung und -Sortierung sowie in 
einer Steigerung der F lächenproduktivität (siehe obiges Bild) noch große Chancer.

tum  von Industrie  und D ienstleistungsbe­
trieben  kann die U rproduktion  nicht 
S chritt halten. Mit anderen W orten, es ist 
m it der bloßen Erzeugung eines Rohstoffes 
und seinem V erkauf in roher Form  heute 
und m ehr noch in Z ukunft in den Indu­
striestaaten  kein G eschäft m ehr zu machen. 
Auch die F orstw irtschaft muß, wie die 
L andw irtschaft, auf eine eigenw irtschaft­
liche W eiterverarbeitung ih rer P roduk te 
h inarbeiten . Solange allerdings der hori­
zontale Zusam menschluß der F o rstw irt­
schaft nicht einmal noch in den K inder­
schuhen steckt, scheint dieses Ziel utopisch 
zu sein. Das Beispiel der nordischen Län­
der zeigt aber doch deutlich die Möglich­
keit dieses Weges, ebenso die V orteile wie 
die Schwierigkeiten und Nachteile.

F o r s t w i r t s c h a f t  u n d  
F r e m d e n v e r k e h r

Auch auf dem G ebiet des F rem denver­
kehrs bieten  sich dem Bezirk Voitsberg 
bedeutende Entw icklungsm öglichkeiten. 
N icht zuletzt auf G rund seines großen 
W aldanteiles. Mit der Inanspruchnahm e 
des W aldes als E rholungsraum  sind für den 
W aldeigentüm er aber auch W irtschaftser­
schwernisse und erhöhte Risken verbun­
den. Diese können durch  relativ  einfache 
O r d n u n g s m a ß n a h m e n  verm indert 
werden. Dazu gehört vor allem eine Be­
schränkung des allgem einen K ra ftfa h r­
zeugverkehrs auf einzelne H aup tzufahrts­
straßen zu den W alderholungsgebieten so­
wie die Anlage von P arkp lätzen  und Liege­
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wiesen. F ü r die land- und fo rstw irtschaft­
lichen B etriebe liegen in der Entw icklung 
des F rem denverkehrs aber auch bedeu­
tende C h a n c e n .  Sie sollten stä rk e r als 
b isher die A u s g e s t a l t u n g  d e r  
L a n d s c h a f t  in die H and nehm en und 
dam it auch am E rtrag  aus dem W ochenend- 
und U rlaubsverkehr A nteil nehm en. Ja u ­
senstationen, B uschenschankbetriebe, Zim­
m erverm ietung k leineren  und größeren 
Ausmaßes, Schilifte, Verpflegungsbetriebe, 
Badeanlagen usw. können zu bedeutenden 
N ebenerw erbsquellen w erden. R ichtig be­
trach te t sind also F orstw irtschaft (und 
Landw irtschaft) und F rem denverkehr eher 
sich ergänzende als rivalisierende W irt­
schaftszweige.

ZUSAMMENFASSUNG

Die Forst- und H olzw irtschaft muß 
heute zu F ragen der Raum ordnung Stel­
lung nehm en. D er erste S chritt dazu ist 
die E rarbeitung  eines F a c h e n t w i c k ­
l u n g s p l a n e s .  Von diesem aus erst ist 
eine Abstim m ung m it allen übrigen W irt­
schaftszweigen möglich, und erst auf einer 
solchen Basis können W ünsche an die 
In fras tru k tu r  und an öffentliche Gemein­
wesen gestellt werden. Ziel aller Bem ühun­
gen der Raum planung aber muß der Mensch 
und die M öglichkeit seiner E ntfaltung  sein. 
Die F orstw irtschaft als w ichtige Pflegerin 
der Landschaft und als bedeutender 
W irtschaftszweig kann dazu wesentlich bei­
tragen.

Künstliche Niststätten fü r  W aldohreulen

Die intensiv bew irtschafte ten  Feldbau­
gebiete N iederösterreichs und des B urgen­
landes weisen für kleinnagervertilgende 
Raubvögel ein reichhaltiges N ahrungsange­
bot auf. Mit Ausnahm e der bodenbrü ten ­
den Sum pfohreule sind Eulen und Greife 
dieser G ebiete an die vorhandenen N ist­
plätze der spärlichen W äldchen und W ind­
schutzstreifen  zwischen den F eldern  ge­
bunden. Dieselben B aum gruppen dienen 
R ebhühnern und Fasanen als Remisen. In 
Zusam m enhang mit der Förderung  des Nie­
derwildes steh t die intensive Bejagung von 
E lster und R abenkrähe, die beide in diesen 
W aldungen nisten. H and in  H and m it dem 
K rähenabschuß, der zu befürw orten  ist, 
w erden aber auch W aldohreule und T urm ­
falke, nützliche M äusejäger, aus dem Ge­
bie t abgedrängt, da sie w iederum  in E lster­
oder K rähennestern  b rü ten  und somit von 
ih rer N isttätigkeit abhängig sind.

Um diese K ette  von Zusam m enhängen 
zu un terbrechen , entschlossen w ir uns zu 
dem Versuch, K unstnester anzubringen, um 
der W aldohreule w eiterh in  die B rut zu er­
möglichen und ihre B ru td ich te  zu erhöhen. 
Als V ersuchsgebiet w ählten wir kleine 
W äldchen im Raum e Gänserndorf-D eutsch- 
W agram (M archfeld, NÖ). In diesem Gebiet

Von H. F r e y  und W.  S c h e r z i n g e r

ha tten  w ir bereits 1966 W aldohreulenbru­
ten  festgestellt, doch w aren diese N acht­
vögel den K rähen und Falken in der Be­
hauptung der N istplätze unterlegen, so daß 
tro tz  des günstigen N ahrungsangebotes im 
folgenden Jah r nur spärliche B ruterfolge 
zu verzeichnen waren.

W ir fertig ten  die K unstnester aus einem 
Reifen dick zusam m engebundener W eiden­
oder Birkenzweige, der einen Boden aus 
M aschendrahtgeflecht träg t. Diese flachen 
K örbchen w urden beidseitig m it Sackjute 
bespannt. Dieses Gewebe ist w asserdurch­
lässig, w ärm t aber gut und ist nahezu w ind­
dicht. Seine F arbe ist unauffällig. Auf die­
sen Rohbau hefte ten  wir entw eder einen 
w eiteren  Reisigkranz, um den N estrand zu 
erhöhen, oder überdachten  ihn m it bogen­
artig verbundenen Asten, was einem E lster­
nestüberbau glich. Die Zweige entnahm en 
wir jeweils am M ontageort.

Solche N ester sind auch fü r B astlerlaien 
in kurzer Zeit herste llbar, die M aterial­
kosten sind kaum  erw ähnensw ert.

W aldohreulen und T urm falken, die die 
K unstnester besetzen sollen, b rü ten  bevor­
zugt in  K rähennestern  am R ande lockerer 
W äldchen, die von einigen Föhren durch-
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